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§ 5. Völkerwanderungs- und Me
rowingerzeit. a. Qu.lage und For
schungsgesch. Während die sog. Haar
pfeile der VWZ sowohl aus Grabfunden 
wie auch als Flußfunde bekannt sind (7; 49), 
stammen die in aller Regel ebenfalls aus 
Metall gefertigten Schmuck-N. der MZ fast 
ausnahmslos aus Gräbern, sind jedoch, da 
sie in den Friedhöfen aus kaum je 10% der 
Frauengräber vorliegen, nicht zahlreich. Da 
N. (und zugehörige Teile der Kleidung) -
anders als etwa die gefibelte I<leidung der 
ält. MZ - nicht unter die normative Bei
gaben- bzw. Trachtsitte fielen, blieb ihre 
Mitgabe individuell. Bei den allermeisten 
Bestattungen mit N. findet sich jeweils nur 
eine einzelne, doch gibt es bes. unter den 
kurzen N. einige Formen, die sich durch 
häufige Verwendung von Edelmetall sowie 
Stein- und Glaseinlagen auszeichnen u. ö. 
als andere N. mit weiteren N. anderer Form 
kombiniert auftreten. 

Für schätzungsweise wenige Hundert N. 
ist deren einstige Fundlage durch Grabplan 
oder Beschreibung dokumentiert, weshalb 
die Spärlichkeit spezifischer Unters. nicht 
überrascht. Außer ersten Hinweisen bei Lud
wig-+ Lindenschmit (24, 383 ff.), der vorab 
anhand bildlieber und v. a. schriftlicher 
Zeugnisse über Haartracht und -zubehör wie 
Stirnbinde (vitta) (-+Diadem mit Taf. 29b) 
und Haube handelte, und ausführlichen 
Angaben - auch zu Fundlagen - bei Le
clerq (23) und einer Bewertung süddt. For
men durch Bott (8) liegen erst die 1976/77 
veröffentlichten Ergebnisse einer Diss. zur 
Funktion merow. N. (29) und eine kritische 
Stellungnahme dazu vor (27), ferner ein
gehendere Bemerkungen zu einzelnen N.
Formen (z. B. 20; 34; 44). 

In Möllers Arbeit (29) werden die kur
zen, paarigen Kugelkopfnadeln (Abb. 66, 
3-5) mit einem Bestandteil des Kopfputzes, 
dem Schleier, in Verbindung gebracht, unter 
Verweis auf den Befund im Grab der Kö
nigin Arnegunde (-+ Arnegunde-Grab); alle 
anderen N. der MZ hätten entweder als 
"Haarnadeln", zum Aufstecken des Zopfes, 
oder als Verschluß des Mantels ("Gewand
nadeln") gedient, eine Aufteilung, der bis
her in der Regel gefolgt wird. Martin (27, 
50 ff.) hingegen weist kurze N. dem Besatz 
einer Haube, langeN. einem Kopftuch oder 
Schleier zu. 

b. Die merowingerzeitliche Ein
zelnadel (EN). Anstelle des zur RKZ ge
läufigen Nadelpaares (4) kam in der germ. 
Tracht der VWZ zw. Nordsee und Alpen 
eine - meist verzierte- Einzelnadel auf, die 
eine Lg. von bis zu 28 cm erreichen konnte 
(7; 49), stets längs der rechten Kopf- bzw. 
Schädelseite angetroffen wird und zweifel
los auch dort getragen wurde (Abb. 59,1). 
Mit Beginn der MZ wird diese EN kon
tinuierlich und in identischer Tragweise 
(Abb. 60) in die westgerm. (frk., alem., thür. 
und langob.) Tracht übernommen (28, Abb. 
36), bleibt jedoch mit Lg. von meist etwa 
12-20 cm spürbar kürzer. Als wichtige For
mengruppen der normalerweise aus Bunt
metall, seltener aus Silber oder Eisen herge
stellten EN lassen sich unterscheiden: 

EN 1: Oberteil mit einem Vogel bzw. 
-kopf geschmückt, meist Edelmetall; frühe 
MZ, vorwiegend frlc (Abb. 61); 

EN 2: mit vierkantigem Kolbenende, 
meist aus Edelmetall; frühe MZ, alem. (3; 
6) (Abb. 62,1-2); 

EN 3: wie EN 1, aber Vogel- und an
dere Tierköpfe im Tierstil II, meist aus 
Bronze; jüng. MZ, alem. (18, 68 f.; 50, 91 f.) 
(Abb. 62,3-5); 

EN 4: mit doppelkonischen oder qua
derförmigen Zwischenstücken, meist aus 
Edelmetall; ält. MZ, frk. (Abb. 59,2-3); 

Originalveröffentlichung in: Reallexikon der germanischen Altertumskunde Bd. 20, Berlin 2002, S. 505-514
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Abb. 59. Einzeln getragene Schmucknadeln der VWZ (1) und der MZ (2-4) aus Bronze (1), Silber, mit Granat 
(2.3) und Gold, mit Filigran (4). M. 1:2. Nach Böhme (7); Dasnoy (12); Martin (27) 

Abb. 60. Vron (Dep. Somme) Grab 121 A: Schmuck
nadel aus Eisen/ Bronze (M. 2:3) und ihre Fundlage 

am Schädel. Nach Seillier/Gosselin (42) 

EN 5: mit kugeligen Zwischenstücken, 
aus Edelmetall, mit-+ Filigran; ält. und jüng. 
MZ, frk. (-+ Wittislingen) (Abb. 59,4); 

EN 6: mit (oder ohne) spateiförmigem 
Ende, Schaft beidseits eines würfelförmi
gen Elements kerbverziert, meist aus Bunt
metall; Beginn jüng. MZ, frk. (26, 74; münz
datiert: 28, Abb. 20) (Abb. 62,6-7); 

EN 7: verwandt mit EN 6, aber einfa
cher verziert, aus Buntmetall; bes. jüng. MZ 
(Abb. 62,8-9); 

EN 8: aus Bronze oder Eisen, mit Sil
berblechummantelung; jüng. MZ, alem.-ba
juwarisch (31, 68 f.) (Abb. 62,10-11); 

EN 9: mit geschlitztem Schaft, aus Bunt
metall; jüng. MZ, alem.-bajuwarisch, mit Ge
genstücken s. der Alpen (5, 161 ff.) (Abb. 
62,12). 

Unter den vielfältigen übrigen Formen 
finden sich insbesondere auch EN, die 
mit ihrem kugeligen, doppelkonischen oder 
polyedrischen Kopf bzw. spateiförmigem 
Ende (sog. ,Stilus-N.') in der Tradition spät
ant. Nadelformen stehen (5, Taf. 49,8-14 
und51,1-7;21a;26,Abb. 39;46, 160f.;35a; 
vgl. auch 36), aber länger sind und oft einen 
verzierten Schaft aufweisen (18; 50). Auch 
zu den mediterranen EN mit spateiförmi
gem Ende, die von Sardinien - von dort 
sind mit Namen und Glückwunsch verse
hene Ex. bekannt (23; mit Fundlage: 33, 
Abb. 12.13; 35a)- über Italien bis nach Sie
benbürgen und an die untere Donau ver
breitet sind (46), fehlen umfassende Unters. 
zu Herleitung und Funktion. 

c. Zur Funktion der Ein z elnadel 
(27, 50 ff.). Die im gesamten Merowinger
reich, jedenfalls bei dessen mit Beigaben be-
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Abb. 6L Schmucknadeln (EN) aus (meist vergoldetem) Silber mit Kopfteil in Form eines Vogels (2: Seewesen) 
der frühen MZ. M. 1 : 2. Nach Martin (27) 

stattenden Bevölkerungsteilen übliche EN 
wird während der frühen MZ wie zur VWZ 
rechts vom Kopf getragen (Abb. 60). Dies 
bestätigt etwa auch die ,einansichtige' Form 
EN 1, deren Vogel oder -kopfseinen Schna
bel stets nach rechts, d. h. beim Tragen nach 
unten richtet (Abb. 61); erst bei der jüng. 
FormEN 3 sind die Vögel bzw. Tiere teil
weise auch nach links ausgerichtet oder 
beidseits angebracht (Abb. 62,4-5), da diese 
N. nicht mehr nur an der rechten Kopfseite 
getragen wurden. Die ält., ,einseitige' Trag
weise wurde, wie etwa aus dem Befund der 
Friedhöfe von Köln-Müngersdorf (14) und 
-+ Nouvion-en-Ponthieu, Dep. Somme (35) 
(Abb. 63) hervorgeht, links des Rheins im 
Laufe des 6. Jh.s schrittweise aufgegeben 
und an ihrer Stelle eine Tragweise in Brust
(und Becken) höhe gewählt; auch im n-badi-

sehen Klepsau fällt der Wechsel noch in die 
Zeit um 600 (19, 116. 239). 

Die jüng. Tragweise, in jeweils enger zeit
licher Abfolge zur ersten, darf nicht mit 
einer anderen Funktion der EN - "Mantel
verschluss" statt "Haarkranzfrisur" (29) -
erklärt werden, da sonst öfters in ein und 
demselben Grab eine EN am Kopf und 
eine zweite auf der Brust zu erwarten wä
ren, was aber nie der Fall ist; die Annahme, 
es sei die "Haarkranznadel" ausgerechnet 
dann aus der Mode geraten, als man eine 
"Gewandnadel" identischer o. ä. Form als 
"Mantelschliesse" zu vetwenden begann, ist 
unwahrscheinlich. Wie bereits Möllers Kar
tierungen verraten (29, Abb. 5 und 11), kam 
rechts des Rheins die neue Position der EN 
frühestens am Ende des 6. Jh.s auf, doch 
blieb daneben die alte Tragweise in der kon-
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Abb. 62. Am Kopf bzw. auf der Brust getragene Schmucknadeln (EN) aus Bronze (1-2 Silber, 11 E isen/ 
Silber). M. 1 :2. Nach Bierbrauer (6); Christlein (1 0); Herramhof u. a. (15); Koch (18); Martin (26); Moosbrugger

Leu (30); Neuffer-Müller (31); Roth/ Theune (38) 
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Abb. 63. Nouvion-en-Ponthieu (Dep. Somme): Ält., am Kopf gefundene (1-4) und jüng., auf der Brust ge
tragene (5-9) Schmucknadeln (EN) aus Silber (1), Bronze (5-9) und Eisen (2-4, mit Resten von Leinen). 

M. 1:2. Zusammengestellt nach Piton (35) 

servativen Alemannia und Bajuwaria weiter
hin üblich (Abb. 64), an vielen Orten sogar 
ausschließlich (39). Ob der Wechsel auf ein 
Längerwerden des Kopftuchs oder Schlei
ers zurückgeht, bleibt vorläufig offen. Erst 
an jüng. EN wird vielfach auch der Schaft 
verziert und war demnach sichtbar, nicht 
aber bei ält., die offensichtlich bis auf den 
Kopfteil im Stoff eingesteckt waren. 

Blieb die Funktion der EN auch bei der 
neuen Tragweise wirklich dieselbe, so kann 
die EN eigtl. nur auf jenen Bestandteil der 
Kleidung bezogen werden, der sich sowohl 
über Kopf- wie auch Brustbereich der 
Trägerin erstreckt hat, d. h. auf Kopftuch 
oder Schleier, der- als äußerste Schicht der 
weiblichen Kleidung - mit seiner Nadel 
selbst die Mantelfibel überlagern konnte. 
Die im Grab der Arnegunde sogleich nach 
Aufdeckung ihres Sarkophags auf der Brust 
der Toten sichtbare, große Schmucknadel 
(Abb. 62,3) war keine Gewandnadel, da der 

kgl. Mantel nachweislich durch ein Paar 
Scheibenfibeln (-+ Arnegunde-Grab Taf. 34) 
verschlossen war, sondern wird den hüft
langen Schleier über dem Mantel fixiert ha
ben (27, Abb. 31). Derzeit sind allerdings 
noch zu geringe Textil- und Lederreste er
halten (Abb. 63 und 65), um sagen zu kön
nen, auf welche Weise - vielleicht an einer 
durch Leder oder ein textiles Band verstärk
ten Stelle - metallene EN ein Kopftuch 
oder einen Schleier verschlossen haben 
könnten. Ob die rechts vom Kopf getra
gene EN nur ein Kopftuch hielt oder dieses 
zusätzlich an einer Haube zu befestigen 
hatte, bleibt dabei offen. 

d. KurzeN. und Nade lpaare (KN). 
Eine Minderheit unter den frühma. N. 
bilden einige Nadelformen mit auffällig 
verziertem Kopfstück aus Edelmetall und 
darin eingestecktem (und deshalb oft ver
lorenen) relativ kurzen Schaft, die etwa 6-
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Abb. 64. Tragweise der Nadeln (EN) in Kirchheim 
am Ries Grab 326 (1) und Marktoberdorf Grab 216 
(2). M. 1:20. Nach Christlein (10); Neuffer-MüUer (31) 

Abb. 65. Fragmentierte Schmuck(?)nadeln mit anhaf
tendem "Lederstück" (1) bzw. "schlaufenförmigem 

Band". M. 3:4. Nach Martin (27) 

10 cm lg. gewesen sein dürften und - neu
tral - als Kurz-N. (KN) bezeichnet werden 
können. Die Belege gehören mehrheitlich 
der jüng. MZ an. Sichtbar blieb nach dem 

Einstecken der KN jeweils nur deren ver
ziertes Kopfstück, wogegen der (durchweg 
unverzierte) Schaft in einer relativ kompak
ten Unterlage, in der Regel aus textilem Ma
terial (Haube o. ä.), eingesteckt und dabei 
- wohl häufiger als bisher nachgewiesen 
(Abb. 64,1; 26, 72; 27, Abb. 29) -geknickt 
wurde, um der N adel ausreichenden Halt zu 
geben. 

Ku gelkopf-N.: Eine typische Form 
der KN stellen die sog. Kugelkopf-N. dar, 
die - komplett erhalten - paarig getragen 
wurden (31, 68; 40, Taf. 34,11-13; Taf. 
75,12-17; 27, 54 und Abb. 29; 48, 63 ff., 
u. a. mit Runeninschr.) . Den frühesten Be
leg und zugleich die einstige Tragweise 
(beidseits des Kopfes) bietet das Arne
gunde-Grab (Abb. 66,3); erheblich größer 
sind mehrere Jahrzehnte jüng. Gegenstücke 
aus S-Deutschland (Abb. 66,4-5). 

Im mediterranen Bereich seit dem 5. Jh. 
(37, Taf. V), aber auch aus dem ags. Brit. des 
7. Jh.s (16, 198) sind aus Edelmetall gefer
tigte Nadelpaare mit Verbindungskettchen 
überliefert, die verraten, wie merow. Kugel
kopf-N. getragen wurden (Abb. 66,1-2): im 
Bereich der Schläfen, eingesteckt in einer 
Stirnbinde oder Haube, die ihrerseits vorne 
mit einem Stirnband abgeschlossen haben 
kann. Auf einer Miniatur des um 500 ent
standenen Dioskurides-Cod. in Wien, die 
Iuliana Anicia, die Tochter des Ks.s Anicius 
Olybrius (472) zeigt, glaubt man beidseits 
einer mit -+Diadem gekrönten Haube je
weils eine weiße Perle, wohl den Kopfteil 
zweier KN, erkennen zu können (25, Abb. 
21). Man wird demnach die paarigen Kugel
kopf-N. am besten als Hauben-N. bezeich
nen. 

Einzeln getragene KN: Von den 
paarigen Kugelkopf-N. ist eine seltenere 
Gruppe kostbarer KN abzusetzen, die sich 
durch ein unterschiedlich gestaltetes, aus 
Gold und Silber gefertigtes, mit Stein
und Glaseinlagen und/ oder Filigran ge
schmücktes Oberteil auszeichnen (32, 48 f.; 
40, Taf. 23,6; Taf. 34,17.21-24; Taf. 75,19) 
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Abb. 66. An einer Stirnbinde bzw. Haube getragene 
Nadelpaare (KN) aus Gold (1-3), Goldblech (5) und 
Bronze (4), teilweise mit großen Zierköpfen und 
Verbindungskette: 1 Rom, Piazza della Consolazione 
(5. Jh.); 2 Roundway Down (Wiltshire); 3 Saint-Denis, 
Arnegundegrab; 4 Kirchheim am Ries Grab 326; 5 
Wittislingen. M. ca. 1:2. Nach Akerman (1); Martin 

(27); Neuffer-Müller (31 ); Ross (37) 

(Abb. 67). Trotz selten überliefertem Lage
befund handelt es sich anscheinend nicht 
um paarig, sondern um einzeln getragene 
KN; die Stücke Abb. 67,1.4 (41; 47) waren 
im Grab mit einer andersartigen EN kombi
niert. Nebst einfacheren Formen mit Glas
einlage in kelchförmigem Oberteil aus 
Goldblech (Abb. 67,1-3) existieren qualität
vollere Ex. "mit aufgesetztem kelchförmi
gem Kopf' aus Goldblech, dessen auf Röhr
chen gestellte Deckplatte mit gefaßten Stei
nen verziert ist (40, 136 f.) (Abb. 67,7-9). 

Diese KN, die bisher nur links des Rheins 
belegt sind und mehrheitlich der jüng. MZ 
angehören, werden auf mediterrane Vorbil
der zurückgeführt (2, 71; 40, 136 f.). Mit 
ihrem betonten Kopfteil aus Edelmetall er
innern sie an Befunde aus Italien und 
Spanien, wo in einigen Gräbern des 6. und 
7. Jh.s am Kopf verstorbener Frauen eine 
einzelne, kostbarer ausgeführte KN von 
mehreren unverzierten KN spätant. Tradi
tion begleitet wird (25, Abb. 14.15; 35a, 
105 ff.). 

Meist in Mehrzahl verwendete KN: 
Den genannten mediterranen Inventaren 
mit mehreren einfachen KN lassen sich n. 
der Alpen Mädchengräber des 7. Jh.s (Abb. 
68) anschließen, in denen am Schädel je
weils mehrere KN, meist aus Silber, einmal 
mit goldenem Kugelkopf, gefunden wer
den (2, 70 f.; 9, 111; 11; 15; .34; vgl. auch 
13, 82.II 49). 

Sowohl die einzeln wie auch die in meh
reren Ex. getragenen KN dürften weniger 
im Haar oder in Haarknoten (29), son
dern an Hauben o. ä. eingesteckt worden 
sein (35a); bei (unverheiratet verstorbenen) 
Mädchen könnten sie auf Hauben verwei
sen, die ihnen als Brautschmuck aufgesetzt 
wurden. 

e. N. als Fibelersatz (?); fremde 
N.; Nähnadeln. Schon seit längerer Zeit 
(z. B. 10, 69; 21a; 45, Abb. 11) wird vermu
tet, N. könnten - v. a. nach dem Ende der 
ält. MZ - als Fibelersatz gedient haben, 

l j 
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Abb. 67. Als Haubenschmuck (einzeln) getragene Ziernadeln (KN) mit Zierkopf aus Edelmetall (3 Bronze) 
und Stein- oder Glaseinlagen; 6. und 7. Jh. M. 1:2. Nach Janssen (17); Larrieu (22); Schulze-Dörrlamm (40); 

Scuvee (41); Vallet (47); Zeiss (52) 
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Abb. 68. Mit mehreren kurzen Nadeln besetzte Haube in Mädchenbestattungen des 7. Jh.s aus $-Deutschland 
(1-2) und vom Mittelrhein (3). M. 1: 2 (Nadeln). Nach Ament (2); Christlein (11); Herramhof u. a. (15) 
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doch steht ein Beweis für diese unwahr
scheinliche Annahme aus. Aus zwei süddt. 
Grabfunden stammen N. fremder Form, 
die um die Mitte des 6. Jh.s mit ihren Trä
gerinnen aus Schweden nach S gelangten 
(21, 180). Ösen-N. oder Nähnadeln mit 
rundem oder ovalem Öhr, die aus Bronze, 
Eisen oder - selten - aus Knochen gefer
tigt sind und bisweilen ersatzweise auch als 
Schmuck-N. dienten, kennt man sowohl aus 
Frauen- wie auch Männergräbern (39, Taf. 
43,8; 43, 44; 45; 51, 64 f.) . 
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